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THEMA/TITEL: 

PRAXISPROJEKT LECTURE PERFORMANCE 

KURZBESCHREIBUNG: 

In dieser seminarbegleitenden Praxisü büng soll eine seit geraümer Zeit in der Wissenschaft ebenso wie in der 

Darstellenden Künst sehr beliebte Pra sentationsform genützt werden: die lecture performance. Kein langatmiges 

Referat ünd aüch kein Science Slam, sondern eine Form des kreativen ünd kü nstlerischen Vortrags, der Wissen 

vermittelt ünd aüch den eigenen Erkenntnisgewinn, Fragen ünd Zweifel züm Thema machen kann. Kü nstler wie 

schon vor Jahrzehnten Joseph Beüys ünd in jü ngster Zeit Xavier LeRoy, aber aüch zahlreiche (Geistes-) 

Wissenschaftler arbeiten gern mit diesem Format. Unten finden Sie Internet-Links sowie Texte züm Einlesen. 

Lectüre performance heißt: U bertragüng wissenschaftlicher ünd im Seminar erlernter Inhalte in andere Kontexte 

ünd Medien, Reflexion des eigenen Lernprozesses ünd Erkenntnisgewinns sowie anschließende Verarbeitüng ünd 

Umformüng dieser Prozesse ünd Informationen in eine Pra sentationsform fü r ein nichtwissenschaftliches 

Pübliküm. Angestrebt ist eine max. 40-minü tige lecture performance, die je nach Thema ünd Züsammensetzüng des 

Kürses aüch mehrsprachig sein kann. Das Format soll allen Stüdierenden die Mo glichkeit bieten, sich praktisch 

aüszüprobieren – entweder, indem ein ohnehin gepflegtes Talent wie Schreiben, Design, Fotografieren, Filmen, 

Darstellen neü genützt wird, oder indem ein neües Feld versücht wird, das spa teren Berüfsfeldern nahekommt: 

Joürnalismüs, Lektorat, Küration, Presse- ünd Medienarbeit, Pra sentation, Dokümentation … oder gleich beides! 

Denn von der inhaltlichen Konzeption ü ber die Dokümentation bis zür Werbüng soll alles im Praxisteil des 

Seminars von den Stüdierenden gestaltet werden. (Ideen oder Szenen für die lecture performance könnten sein 

(Beispiel-Thema: Tristan): ein gescriptetes, gegenseitiges Interview zum eigenen Erkenntnisprozess im Seminar; 

Liebesdefinitionen aus den Seminartexten in einen neuen Kontext gebracht – z.B. als „lebendige Zitate“ durch 

verschiedene Darsteller präsentiert und von den anderen hinterfragt; Einbeziehung des Publikums z.B. durch 

Abstimmung; Flipchart-Präsentation der familiären Zusammenhänge bei Tristan, pseudo-wissenschaftliche 

Präsentationen als Coaching in Liebesfragen).  

Gründsa tzlich kommt der Inhalt der lectüre performance von allen Stüdierenden – darü ber hinaüs werden 

spezielle Untergrüppen mit gesonderten Schwerpünkten ünd Aüfgaben gebildet. Jeder Teilnehmer müss vor 

Beginn des Seminars festlegen, in welchem Feld sie oder er sich verbindlich engagieren wird. 

1. RAHMENBEDINGUNGEN 

ZIELGRUPPE  Bachelor- ünd Masterstüdierende eines geisteswissenschaftlichen 
Stüdiengangs 

VERANSTALTUNGSFORMAT  Seminarbegleitende Praxisü büng:  
Kleingrüppenarbeit, begleitende Beratüngsgespra che, Arbeit in der 
Gesamtgrüppe sowie Abschlüsspra sentation vor einem externen Pübliküm;  
Ziel:  
Erarbeitüng ünd Realisierüng einer gemeinsam entwickelten Lectüre 
Performance zür Darstellüng der Erkenntnisse ünd Lernprozesse eines 
Seminars, ünter Beteiligüng aller Stüdierenden (aüfgeteilt in verschiedene 
Kleingrüppen wie Konzept, Regie, Darsteller*innen, Technik, 
PR/Ö ffentlichkeitsarbeit, Protokoll) 

ZEITRAHMEN (IN STUNDEN)  Grüppenarbeit: ta gl. 2-4 Zeitstünden je Seminartermin züsa tzlich; 
Einzelarbeit: je nach gewa hlter Kleingrüppe ünd Arbeitsstand züsa tzliche 2 
Stünden an einzelnen Tagen; in der Probenphase: 4-6 Stünden insgesamt 
ta glich fü r die direkt an der Vorstellüng beteiligten Kleingrüppen (Technik, 
Regie, Konzept, Darstellüng) 
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2. LERNZIELE 

FACHSPEZIFISCHE 
KENNTNISSE/FERTIGKEITEN, DIE 
DIE STUDIERENDEN ERLERNEN 
SOLLEN 

 Aüsgehend von einer intensiven inhaltlichen Aüseinandersetzüng mit 
wissenschaftlichen Themen sollen die Stüdierenden lernen 

 sich in eine thematisch nicht eingearbeitete Zielgrüppe hinein-züdenken 

 ein ansprechendes Format fü r die „spielerische“ Wissensvermittlüng zü 

entwickeln, sich hierbei an formale Vorgaben ünd Spezifika zü halten 

(z.B.: Lectüre Performance ≠ Stüdententheaterkomo die) ünd die 

erworbenen theoretischen Kenntnisse in diese kreative 

Aüseinandersetzüng mit dem Thema zü ü bertragen 

 bei der kreativen Stoffbehandlüng (= Entwicklüng der Lectüre 

Performance) angemessene ünd realisierbare Formen zü finden (=> 

Umfang, Arbeitsaüfwand, technische Umsetzbarkeit, Versta ndlichkeit ünd 

Logik, thematische Korrektheit, Attraktivita t) 

 selbstreflexiv die eigenen Lernprozesse fü r ein Nicht-Fachpübliküm 

nachvollziehbar darzülegen (zügründeliegende U berlegüngen, Debatten, 

Erkenntnisse pra gnant züsammenzüfassen ünd zü formülieren) 

 eine selbstkritische Retrospektive als Teil der Arbeit zü begreifen ünd 

eventüelle Dissense, üngelo ste Debatten, nicht erfolgreiche Arbeits-

ergebnisse nicht per se als negativ zü bewerten. 

 

ALLGEMEINE FÄHIGKEITEN  
UND KOMPETENZEN, DIE DIE 
STUDIERENDEN ERWERBEN 
SOLLEN 

  Abstraktion von wissenschaftlichen Inhalten 

 Wissensvermittlüng an ein nichtwissenschaftliches Pübliküm 

 Wissensvermittlüng ünd Wecken von Interesse mittels aktüeller medialer 

Formate jenseits von „klassischen“ wissenschaftlichen Fachvortra gen 

 Bewüsstwerden eigener praktischer Fa higkeiten ünd Kenntnisse sowie 

spezieller Neigüngen, die Aüfschlüss fü r die Berüfswahl geben ko nnen 

 eigenverantwortliche Zeit- ünd Arbeitseinteilüng ü ber die Seminardaüer 

ünd -strüktür hinaüs 

 Training einer intensiven Grüppenarbeit (= Züverla ssigkeit, Absprachen, 

Kommünikation, Delegierüng, Kompromissfa higkeit, Kritikfa higkeit, 

Disküssions-Etikette, inhaltlich-argümentative Disküssion zür 

Begrü ndüng eigener Ideen) 

 Verantwortüng fü r Inhalte einer o ffentlichen Veranstaltüng 

 Trainieren von zeitlichen Beschra nküngen ünd Zeitdrück als 

berüfspraktische U büng 

 Selbstkritik hinsichtlich gesteckter Ziele, deren Umsetzbarkeit ünd des 

tatsa chlichen Ergebnisses 

3. BESCHREIBUNG 

PHASE 1  Vorbereitung / Planung 

Bereits vor der Projektveranstaltüng ünd dem Seminar: 

Erla üterüng des Gesamtprojekts „Lectüre Performance“, das sich aüs dem 
Züsammenwirken verschiedener Kleingrüppen der Stüdierenden 
züsammensetzt 
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 Stüdierende legen sich aüf Kleingrüppe ünd damit verbündene 

Arbeitsaüfgabe fest ünd ü berlegen sich bereits im Vorfeld mo gliche 

Herangehensweisen oder mitzübringende Materialien  

PHASE 2  Konkrete Projektarbeit  

Wa hrend des Seminars: 

 gleichzeitig mit den ersten stattfindenden thematischen Seminaren: 

einfü hrende Veranstaltüng, üm noch einmal das Projekt „Lectüre 

Performance“ zü erla ütern, Fragen zü kla ren, Arbeitsaüftra ge der Klein-

grüppen festzülegen 

 eigenverantwortliche Recherchearbeit der Stüdierenden wa hrend der 

ersten Seminartage (> Materialsammlüng im Hinblick aüf LP als finales 

Pra sentationsergebnis) 

 Intensiv-Workshop/Thementag mit detaillierter Text- ünd Inhaltsarbeit, 

üm eine erste Scriptversion fü r den Ablaüf der LP zü erstellen ünd 

geplante Beitra ge zü besprechen 

 eigenverantwortliche Örganisation von Arbeitsmaterial fü r die Realisier-

üng der LP 

 eigenverantwortliche Arbeit der Kleingrüppen, Kommünikation 

üntereinander, üm sich gegenseitig ü ber den jeweils neüesten 

Arbeitsstand aüszütaüschen 

 Betreüende Einzel-/Kleingrüppengespra che sowie Großgrüppentreffen 

dürch die Projektleitüng, üm inhaltlich ünd formal kritisch-beratend zü 

besprechen 

PHASE 3  Abschluss / Präsentation / Kritik 

Züm Ende des Seminars: 

 Endproben der gesamten Lectüre Performance ünter Anleitüng / 

Betreüüng der Projektleitüng: U berprü fen aüf Versta ndlichkeit, inhalt-

liche Korrektheit, dramatürgische Rahmüng, technische Einrichtüng, 

letzte Korrektüren, finale Phase der Ö ffentlichkeitsarbeit etc.   

 Pra sentation der erarbeiteten LP vor (fachfremden) Pübliküm zü einem 

ünverrü ckbaren Vorstellüngstermin (>Lernziele: Einhalten von Deadlines, 

Arbeit ünter Zeitdrück, Aüfrechterhalten der Eigenmotivation trotz 

mo glicher Früstration ünd Hinarbeiten aüf ideales Ergebnis) 

Im Anschluss an das Seminar: 

 Haüsarbeit mit der Aüfgabe der Reflexion der eigenen Arbeit, der eigenen 

Arbeitsweise / Herangehensweise, der Zielsetzüng ünd –erreichüng, der 

Lernprozesse ünd Erkenntnisgewinne dürch die U bertragüng von 

wissenschaftlichen Seminarinhalten in ein o ffentlichkeitswirksames 

Mediüm fü r ein nicht-wissenschaftliches Pübliküm 
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4. BESONDERHEITEN UND HERAUSFORDERUNGEN 

FÜR STUDIERENDE   Loslo sen vom gewohnten wissenschaftlich-theoretischen Arbeiten,  

 eigenverantwortliche Arbeitseinteilüng bei gleichzeitig großer Fa higkeit 

zür Teamarbeit (Stichwort: Kommünikation ünd verla ssliches Kla ren von 

Züsta ndigkeiten) 

 Das Formülieren aber aüch das Annehmen von sachlicher/konstrüktiver 

Kritik sowie die Disküssion ü ber Grüppenarbeitsinhalte wird in 

besonders intensiver Weise abverlangt.  

 Abstrahierüng ünd gleichzeitig kreatives Gestalten mit dem Ziel, 

wissenschaftliche Inhalte ünterhaltsam ünd dennoch serio s-interessant 

fü r ein allgemeines Pübliküm züga nglich zü machen;  

 güte Fachkenntnisse des behandelten Seminarstoffs;  

 Projektarbeit ü ber mehrta gigen oder -wo chigen Zeitraüm = 

Früstrationstoleranz ü ben, Dürchhaltevermo gen ünd Selbstmotivierüng 

trainieren, Arbeitsprozesse aüf einen la ngeren Zeitraüm hin denken + 

organisieren (ü ber die Daüer einer UE hinaüs). 

5. LITERATUR UND MATERIALIEN 

PRIMÄRLITERATUR   Entsprechende Seminarliteratur als wissenschaftlich-theoretische Grundlage 
der kreativ-praktischen Arbeit, z.B. „Tristan und Isold“ von Gottfried von 
Straßburg sowie alternative Enden 

SEKUNDÄRLITERATUR   - Definitionstexte, Zeitüngsartikel ünd Videobeispiele zür Begriffskla rüng 

einer Lectüre Performance  

- http://www.faz.net/aktüell/berüf-chance/campüs/lectüre-performance-

13104923-p2.html  

- Peters, Sibylle: Der Vortrag als Performance, Bielefeld: Transcript Verlag,  

2011 (Vorwort als Download ünter http://www.transcript-

verlag.de/media/pdf/3030b6b2aed6986e7e44fd64b1bfa60a.pdf)  

- Xavier Leroy, „Prodüct of Circümstances“, 1999, revisited 2012 at MoMa 

PS1  

- https://www.yoütübe.com/watch?v=n9JrAngqpl8  

MATERIALIEN   Vorzübereitende Dokümente/Kopien: 

- Aüsfü hrlicher, erla üternder Einfü hrüngstext mit mo glichen Beispielen 
von szenischen Umsetzüngsformen sowie einem vorgegebenen 
zeitlichen Ablaüf, üm Konzept ünd Entstehüngs-/Probenplan der Lectüre 
Performance bereits im Vorfeld zü erla ütern 

- Liste, damit die Stüdierenden sich fü r verschiedene Arbeitsgrüppen 
eintragen ko nnen 

 

Das fü r die einzelnen Kleingrüppen beno tigte Material ist von den 
Stüdierenden mitzübringen oder im Vorfeld fü r die Beschaffüng an die 
Projektleitüng zü kommünizieren. 
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